Hebräer (Hebr)

Der Hebräerbrief befindet sich bei Luther weit hinten, da er ihn für theologisch fraglich hielt. Die ältesten Textzeugen zeigen ihn zwischen Römer und Korintherbrief, was darauf schließen lässt, dass er als Paulusbrief anerkannt war. 

Brief oder Predigt?:

Der Brief hat kein Präskript und eine Postskript findet sich zwar, doch wirkt es sekundär. Die Art der Kommunikation lässt auf eine Predigt in Kap 1-12 schließen und auf ein Begleitschreiben in Kap 13. 

Gliederungstableau:

Eine Gliederung ist schwierig, da sich theologische Darlegungen (D) mit paränetischen Ausführungen (P) vermischen (wechseln sich in den drei Teilen ab). Außerdem gibt es noch mehr strukturgebende Punkte: Hoheit Jesu (1,1-14) vs. Niedrigkeit Jesu (2,5-18) und schließlich sein Hohepriestertum. Dieses Hohepriestertum (9,11-27; 12,22-24) steht im Mittelpunkt und nicht das Bekenntnis zu Jesus. Der Brief erinnert hier einmal mehr an eine Predigt über Ps 110,4 als an einen Brief. Andererseits spannt sich ein Bogen vom Reden Gottes, die Heilsgeschichte, über das Christusbekenntnis hin zum Glauben. Daraus ergibt sich folgende Gliederung: 1,1-4,13: Reden Gottes (D+P); 4,14-10,31: Das Bekenntnis (D+P); 10,32-12,29: Der Glaube (D+P); und das Begleitschrieben in 13. 

Gliederung: 

Teil I (1,1-4,13) verknüpft das Wort der Propheten mit dem Sohn und der Reinigung von den Sünden (1,1-4). Jesus ist somit der Urheber des Heils (2,10), weil er das irdische Schicksal der Brüder geteilt habe. (P): So sollen die Menschen ihren Ruheort nicht so leicht aufs Spiel setzen wie die Wüstenwanderer (vgl. Ps 95,7-11).
· 1,1-4,13

Die Überlegenheit Jesu über alle Offenbarung

· beginnt predigtartig
· Die Erhabenheit des Sohnes
· Er sitzt zur Rechten Gottes und hat alles Prophetenwort erfüllt
· Erbe; Schöpfungsmittler; Abglanz der Herrlichkeit; Abdruck des göttlichen Wesens; Erhalter der Schöpfung; Reiniger der Sünden; Sitzen zur Rechten; erhabener Name
· Von der Erniedrigung bis zur Stellung über alle Engel und Mose (2,17: Sühne). 
· Der Weg des Gottesvolkes in seine „Ruhe“
· Israel hat den Weg zur Gottesruhe nicht gefunden, nun soll sie gemeinsam durch das Festhalten des gelebten Glauben geschehen
In Teil II (4,14-10,31) wird Christus mit dem Hohepriester verglichen bei dem der Dienst aufgrund der Sünden nötig ist. Dabei greift der Verfasser auf die Abraham-Gestalt und seine Funktion für die endzeitlichen „Erben der Verheißung“ (6,17). Dann kommt es zum Vergleich zwischen Melchisedek und Abraham (Gen 14,17-20). Melchisedeks Segen wiegt mehr als die Entrichtung des Zehnten durch Abraham, somit ist die Rangordnung klar. Jesus ist der „bessere Bürge“ (7,22). Durch sein Selbstopfer hat er einen Platz im himmlischen Heiligtum. Es gibt einen neuen Bund (8,6-13; vgl. Jer 31,31-34). Deswegen sollen die Menschen sich an Jesus halten und das „Blut des Bundes“ (10,29) nicht missachten. 
· 4,14-10,18
Jesus ist der vollkommene
 Hohepriester

· Jesu ein Hohepriester nach der weise Melchisedeks

· Jesus ist anders als die irdischen Hohepriester in Ewigkeit vollendet

· Aufruf zur Beständigkeit, weil Gott der Gemeinde eine ewige Hoffnung geschworen hat

· Wer vom Glauben abfällt, kann nicht mehr zurück => es gibt keine zweite Buße

· Jesus der Hohepriester, der das levitische Priestertum und das Gesetz ablöst

· Abraham gab Melchisedek den 10., somit dienten ihm auch indirekt die Leviten, die von Abraham abstammen. Jesus ist ein Priester nach der Ordnung Melchisedeks (Ps 110, 4) und er ist direkt von Gott dazu berufen. Also steht Jesus über den Leviten, dem Gesetz und auch über Melchisedek, weil der nicht berufen wurde

· Jesus beendet den Opferkult (gegen Katholiken) (10,10-14)

· Christus ist Bürge des „Neuen Testaments“ durch seinen Tod (9,13-15!!).

Teil III (10,32-12,29) spricht von der Bewährung durch den Glauben (10-11), wie ihn schon Abraham hatte. Da der Glaube mit Jesu Schicksal zu tun hat, spricht der Schreiber aber auch von Kampf im Leben. Ein nächster Teil geht auf die Züchtigung und die Heiligung (12) ein.

Das Begleitschreiben enthält Fragen zu gemeindlichen Abläufen: Vorsteher, Lehre und den Umgang mit der Sexualität.

· 10,19-12,29
Der Weg des Glaubens
· Das Opfer Christie ist der Grund einer gewissen Hoffnung

· Der Hoffnung zum nahen Tag des Herrn

· Vertrauen auf Verheißung bringt Leben

· Seit jeher gibt es Glaubenszeugen

· Durch den Glauben wurde (besser, geehrt, gehorsam, usw.)

· Abel; Noah; Abraham; Sara; Isaak; Josef; Mose; Rahab; usw.

· Anfang und Ende der Glaubensgeschichte sind im gekreuzigten und erhöhten Christus beschlossen

· 13,1-25

Weisungen für die einzelnen Christen und die Gemeinde
· Bruderliebe

· Am Bekenntnis festhalten

· Fürbitte

· Segen, Gruß

Entstehung, Datierung und Theologie: 

Themen:

Das wandernde Volk auf dem Weg zur Ruhe und sein Helfer Christus als Hohepriester, Mittler zwischen dem alten und neuen Bund und Erhöhter
Geschichtliche Einordnung:

„Hebrews is a delight for the person who enjoys puzzles“.

· Der Autor:

Der Verfrasser wird im Hebräerbrief nicht genannt, das gesamte Präskript fehlt. Hinzu kommt, dass die gesamte apostolische Autorität scheinbar keine Rolle spielt, was absolut gegen Paulus als Verfasser spricht. Auf der anderen Seite gibt es aber auch Berührrührungspunkte. Der Verfasser spricht vom „Bruder Timotheus“ und dem Selbstopfer Christi, was paulinisch klingt. Hingegen gibt es aber auch Parallelen zu anderen ntl. Texten wie die Apg. Vermutlich war der Verfasser ein gebildeter griechischsprachiger Judenchrist, der sich außerdem mit den Qumran-Schriften und der darin enthaltenen Melchisedek Rolle auskannte. Vielleicht war es Barnabas, eher aber noch der von Luther vorgeschlagenen Apollos, der genug weit von Paulus entfernt war, um so eine Schrift hätte schreiben zu können, außerdem hatte er eine Beziehung zu Aquila und Priszilla (Apg 18,2; Röm 16,3f.), was mit der Grußausrichtung (13,24) übereinstimmt. 

· Adressatenkreis und Abfassungszeit:

Der Brief ist vermutlich von Exil-Italienern nach Italien geschickt worden. Zumindest war der Brief in Rom bekannt, der Clemensbrief und der Petrusbrief setzen ihn voraus und auch der Adressatenkreis der verfolgten Römer passt gut. Timotheus und Apollos sind außerdem beide in die dritte Missionsreise involviert, das stützt noch einmal die Autorenschaft. Bei der Abfassungszeit bildet die zweite Missionsreise die untere Grenze und der Clemensbrief die obere. Da es um Bedrängnisse geht und der Tempel scheinbar noch steht (10,1-3; 13,10f.) könnte der Brief in der Zeit Neros (54-68 n.Chr.) geschrieben worden sein.

· Situation:

Es geht um Ermutigung angesichts andauernder sozialer Stigmatisierung. Da die Gemeinde nicht mehr jung ist, sind gewisse Abnutzungserscheinungen zu sehen, nicht mehr alle kommen zu den Versammlungen (10,25) und gewisse jüdische Gebräuche halten Einzug (9,10). Die Mehrzahl der Mitglieder waren vermutlich Nichtjuden, doch mit starker Kenntnis des Judentums, da der ganze Brief auf die jüdische Tradition anspielt. Der Brief enthält aber neben der Ermahnung auch Ermutigung und stellt die Zusagen des verlässlichen Gottes vor Augen (1,1f.; 6,17f.).

Theologische Schwerpunkte:

· Zum Reden und Handeln Gottes:

Der Autor geht klar von de Wirksamkeit des göttlichen Sprechens aus (1,1.2; 4,12f; 6,5). Daraus folgt der starke Bezug auf die Propheten (1,1) und die Schrift (ca. 35-mal genannt). Dem Reden Gottes zu den Vätern und Propheten wird dann das Reden zum Sohn gegenübergestellt und kommt zu seinem Ziel. 

Ein anderer Punkt ist, dass anders als bei Paulus auch auf nachmosaische Zusagen insistiert wird (8,7-13; 10,15-17). Doch immer wieder kam es zum Nicht-Respektieren dieser Zusagen durch das Volk (2,2; 11,35-38), deshalb soll diesmal auf Christus gehört werden.

· Zu Soteriologie und Christologie:

Hier steht das Hohepriestertum im Mittelpunkt. Der in Ps 110,4 angekündigte Hohepriester wird zum Opfer für die Sünden (10,12) und so endzeitlich. So wird das Bild vom Schon des Heils (4,16; 10,22) dem Leben im Noch-Nicht entgegengestellt (2,8). Obwohl oft vom „Sohn“ in seiner Hoheit die Rede ist (1-10), steht doch schließlich der Hohepriester in seiner menschlichen Gestalt im Mittelpunkt. Diese Gestalt gewährt Jesus mitfühlend (4,15) und hilfsbereit (2,18) zu sein und im Leiden Vorbild zu werden (2,9f.). An die Stelle der Auferstehung tritt die Erhöhung (8,1), er sitzt zur Rechten.

Wirkungsgeschichtliche Hinweise:

In der Kunst hat sich besonders das Bild des Schafträgers (13,20 etabliert. Im kirchlichen Bereich spielt das Buch besonders für das Verständnis von Messopfer und Priesterstand eine nahezu übermächtige Rolle. Für die trinitarischen und christologischen Streitigkeiten waren die Aussagen über Niedrigkeit und Hoheit besonders wegweisend. 

